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Zusammenfassung 
Die über fünfjährigen Untersuchungen, durchgeführt an W.­
Weizen im Dienstgebiet der Landwirtschaftskammer, sollten 
klären, ob in diesem Gebiet mit Hilfe von relativ einfachen 
und schnellen Erhebungen, die auch in ihrem Umfang arbeits­
technisch zu bewältigen sind, eine gezielte Bekämpfung der 
Halmbasiserkrankungen möglich ist. Die Ergebnisse sind fol­
gende: 
- Der Pilz Pseudocercosporel/a herpotrichoides (Fron.)
Deighton ist der Haupterreger der Halmbasiserkrankungen.
Fusarium spp. und Rhizoctonia sp. spielen z. Z. nur eine
untergeordnete Rolle.
- Die Vorfrucht Getreide oder Hackfrucht (Z.-Rüben, Raps)
wirkt sich in einer getreideintensiven Fruchtfolge nicht auf den
Befall des Weizens mit P .. herpotrichoides aus.
- Die Ermittlung einer Schadschwelle zu Beginn der Schoß­
phase ist aufgrund des zu diesem Zeitpunkt zu geringen Vor­
befalls und der nicht nachweisbaren Abhängigkeit zwischen
diesem und dem Befallswert z. Z. der Milchreife nach unseren
Versuchsergebnissen nicht möglich.
- Mit einem durchschnittlichen Wirkungsgrad der eingesetz­
ten Fungizide von abgerundet 40% werden Ertragszunahmen
auf weizenfähigen Böden von rd. 8% erzielt, so daß die
Bekämpfung der Halmbasiserkrankung Pseudocercosporella
herpotrichoides in den meisten Fällen wirtschaftlich ist.
- Der probeweise Cercprog-Dienst (Halmbruch-Warndienst)
trägt durch die Lieferung der Daten der Infektionswahrschein­
lichkeit zur Entscheidungsfindung bei, zu welchem Zeitpunkt,
korrespondierend überwiegend mit 3 Wachstumsstadien
(Beginn des Schossens, 1-Knotenstadium, 2-Knotenstadium),
die Fungizide eingesetzt werden sollen.
- Aufgrund einer in nächster Zeit nicht zu erwartenden siche­
ren, einfachen Prognose für den gezielten Einsatz der Fungi­
zide und der nachweislichen Wirtschaftlichkeit der Bekämp­
fungsmaßnahmen erfolgt die Bekämpfung des Befalls durch P.
herpotrichoides in W.-Weizen im Gebiet der Landwirtschafts­
kammer Hannover generell.
Abstract 
Work of more than five years on foot rot diseases of winter wheat in 
the region of Hanover, Lower Saxony, was analysed. The objective 
was to find a quick, reliable and practical method of targeted fungicide 
application against Pseudocercosporella herpotrichoides (Fron.) 
Deighton. 
The following results can be reported: 
- The fungus Pseudocercosporella herpotrichoides has been the main
cause of the stem base diseases. Fusarium spp. and Rhizoctonia sp. 
have been present of minor importance up to now. 
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- Precrops Jike cereals or sugar beet and rape do not have an influence 
on the degree of infection of wheat with P. herpotrichoides within a 
cereal-intensive crop rotation system. 
- lt is not possible to assess a damage threshold at the beginning of the 
stem elongation stage, since at the time there is not enough infection 
and also no correlation between degree cif infection at this stage and at
milk stage could be found.
- Fungicides applied to wheat showed about 40% effect in reducing 
infection and produced about 8% increase in yield indicating that the
control of P. herpotrichoides in most cases is economical.
-The Cercprog-service for P. herpotrichoides (early warning system)
will be of further importance supplying data of probability of infection,
to find the proper timing of fungicide application (corresponding
mainly with the 3 growth stages of beginning of stem elongation, 1st 
node-stage, 2nd node-stage).
- A simple and safe prognosis for the time-targeted application of
fungi had not been developed up to now and cannot be foreseen in the
near future. Because of this reason and because the control of P.
herpotrichoides has been proven to be economical a general control of
the mentioned fungus is recommended in the region of Hanover
(Lower Saxony).
Getreidebetonte Fruchtfolgen (z. B. Zuckerrüben bzw. Raps, 
W.-Weizen, W.-Gerste) haben aus verschiedenen Gründen in 
den letzten Jahren immer mehr zugenommen. Parallel dazu 
sind zahlreiche Pilzkrankheiten im Getreidebau verstärkt auf­
getreten. Zu den bedeutendsten Krankheiten muß der Kom­
plex der Halmbasiserkrankungen gerechnet werden, der im 
wesentlichen durch drei Pilze bzw. Gattungen von Pilzen 
hervorgerufen wird: Pseudocercosporel/a herpotricho�des 
(Fron.) Deighton, den zur Zeit bedeutendsten Erreger, Fusa­
rium spp. (insbesondere Fusarium cu/morum [W. G. Smith] 
Sacc.) und Rhizoctonia sp„ Vor allen Dingen kann P. herpo­
trichoides je nach Witterungsverlauf zu mehr oder minder 
starken Ertragsausfällen führen. Die Ertrags- und Qualitäts­
verluste entstehen durch Schädigung des Stützgewebes oder 
auch des Nährstoffleitgewebes, so daß einerseits die Lagernei­
gung des Getreides größer und andererseits der Nährstoff­
transport geringer wird. 
In den letzten Jahren ist intensiv über diesen Krankheits­
komplex gearbeitet worden, so daß zahlreiche Ergebnisse in 
der Literatur vorliegen. Da die Halmbasiserkrankungen sehr 
stark vom lokalen Witterungs- und Vegetationsverlauf (FEHR­
MANN und SCHRöDTER, 1973) sowie von Bodenfaktoren 
(FEHRMANN, 31. 1. 79) beeinflußt werden, können Untersu­
chungen in regional unterschiedlichen Gebieten zu verschie­
denen Ergebnissen führen. 
Es soll an dieser Stelle über fünfjährige Versuchsergebnisse, 
durchgeführt im Gebiet der Landwirtschaftskammer Hanno­
ver, berichtet und diskutiert werden. 
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Material und Methoden 
In dem genannten Zeitraum wurden insgesamt 43 Feldversu­
che unter Praxisbedingungen durchgeführt. Die Anlage der 
Parzellenversuche erfolgte in den von Landwirten nach orts­
üblichen Verfahren angebauten Weizenkulturen bei natürli­
chen Infektionsbedingungen. Die Parzellengröße betrug min­
destens 20 qm. Die Auswertung der Versuche erfolgte nach 
den Richtlinien der BBA (Biologische Bundesanstalt 1976), 
wobei für den Befall durch Pseudocercosporella herpotrichoi­
des der Befallswert (halber Prozentsatz schwach erkrankter 
Halme + Prozentsatz stark erkrankter Halme) ermittelt 
wurde, während für die übrigen Erreger (Fusarium spp., Rhi­
zoctonia sp.) der prozentuale Anteil befallener Halme festge­
stellt wurde. Aufgrund unserer Ergebnisse aus Terminspritz­
versuchen erfolgte die Applikation der Fungizide im Entwick­
lung_sstadium der Weizenpflanzen H-J (Feekes-Scala 5-7,Begmn des Schossens bis zur Bildung des 2. Halmknotens). 
Diese Entwicklungsstadien werden örtlich unterschiedlich 
Anfang bis Mitte Mai erreicht. Der genaue Spritztermin wurde 
jährlich unter Beachtung der Angaben des Cercprog-Dienstes 
(Deutscher Wetterdienst 1974 bis 1977) festgelegt. Diese 
Maßnahme hat sich mit geringen zeitlichen Unterschieden in 
allen Bundesländern bewährt (FEHRMANN und WEIHOFEN, 
1978; MIELKE, 1978a). 
1973 kam Ben0myl mit 0,25 kg/ha (50% AS-Benomyl), ab 
1974 Derosal 0,3 kg/ha (60% AS-Carbendazim) zur Anwen­
dung. 
Der Befall durch die einzelnen Erreger wurde aufgrund 
ihrer typischen Symptombildung (OBST, 1974) zur Zeit der 
Milchreife am Stengelgrund optisch ermittelt. In Zweifelsfäl­
len und zur Feststellung sehr frühen Befalls wurden die Erre­
ger mittels der Klewitz-Methode (KLEWITZ, 1973) mikrosko­
pisch bestimmt. 
Ergebnisse 
In Abb. 1 sind die Befallswerte für P. herpotrichoides über 
einen Zeitraum von 5 Jahren dargestellt. Auffällig ist insbe-
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sondere der niedrige Befallswert im Trockenjahr 1976. Dies 
steht im Zusammenhang mit der anhaltend trockenen, war­
men Witterung, welche auf die Ausbreitung und Infektion des 
Erregers hemmend wirkte. 
Die Befallswerte können von Feldstück zu Feldstück jedoch 
außerordentlich schwanken. Die Schwankungsbreite des 
Befallswertes betrug z. B. 1977 9-80%. Nach Vorversuchen 
der Jahre 1974/75 (Abb. 2) konnte ein geringer Einfluß z.B. 
der Vorfrucht Hackfrucht auf den Befallswert erwartet wer­
den. Die Ergebnisse der Jahre 1976/77 lassen jedoch keine 
Auswirkung auf den Befall des W.-Weizens erkennen wenn 
dieser nach einem einmaligen Anbau von Z.-Rüben bz;. Raps 
einer dreijährigen Fruchtfolge aus Z.-Rüben oder Raps, W.­
Weizen, W.-Gerste steht. 
Im Durchschnitt der Jahre (Abb. 1) wurde der Befallswert 
um 41 % nach Behandlung ( = Wirkungsgrad) gesenkt, wobei 
u?ter Praxis�eding�ngen ein 100%iger Bekämpfungserfolg mcht zu erreichen 1st. Trotzdem konnte in allen Jahren ein 
zum Teil erheblicher Mehrertrag (Abb. 3) erzielt werden, der 
im Durchschnitt bei 7 ,6 % liegt. Das absolute, durchschnittli­
che Ertragsniveau der einzelnen Jahre schwankte in den unbe­
handelten Parzellen zwischen 50 und 55 dt/ha. Nach den 
derzeitig gültigen Preisen bzw. Kosten für eine Fungizidbe� 
handlung liegt nach unseren Ermittlungen die Kosten-Nutzen­
Schwelle bei 1,2 dt/ha. Die Gesamtkosten einer Fungizidbe­
handlung wurden also durch einen Mehrertrag von 1,2 dt/ha, 
was einem Mehrertrag von ca. 2,4% bei einem absoluten 
E�trags?iv�au von 50 dt/ha entspricht, gedeckt. Ausgegangen w1_rd bei dieser Kalkulation von: 45,- DM/dt Weizen; Spritz­mittelkosten: 30,- DM/ha; Ausbringungskosten: 25,- DM/ 
ha. Da im Durchschnitt der Jahre (Abb. 3) ein Mehrertrag von 
rd. 8% erreicht wurde, war diese Pflanzenschutzmaßnahme 
wirtschaftlich. 
Die Verrechnung der Versuchsergebnisse 1975 bis 1977 
ergab zwischen den Parametern Ertrag ( = Y) und Befallswert 
( = X) keine Korrelation,.da r = 1,34 X 10-2 = 0,0134 bei 
günstigster Anpassung betrug und keinesfalls gesichert ist. 
Wurden nur die Werte der unbehandelten Varianten für diese 
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Versuche Abb. 1. Durchschnittliche Befallswerte (Cercosporella herp.) z. Z. der Milchreife in W.-Weizen (Behandlungen im Stad. H­J = Feekes-Scala 5-7). 
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Verrechnung berücksichtigt, so ergab sich wiederum ein nicht 
gesicherter Wert von r = 0,30. Auch eine Verrechnung der 
Werte, getrennt nach Vorfrucht, ergab keine gesicherte Kor­
relation (nach Getreidevorfrucht: r = 0,21; nach Rüben­
Vorfrucht: r = 0,011). 
Es wäre denkbar, daß die berechnete Korrelation durch die 
übrigen Erreger, welche an den Halmbasiserkrankungen 
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Abb. 2. (links) Durchsc:hnittlicher Befallswert (Cercosporella herp.) 
nach Vorfrucht Hackfrucht oder Getreide z. Z. der Milchreife (Werte 
aus „unbehandelt") in W.-Weizen. 
Abb. 3. (oben) Durchschnittliche Mehrerträge in %, erzielt durch die 
Bekämpfung von Cercosporella herp. mit MBC-haltigen Fungiziden 
der Jahre 1973 bis 1977 in W.-Weizen (Stad. H-J = Feekes-Scala 5-
7). 
„beteiligt" sind, beeinflußt wird. In den Jahren 1976/77 
wurde ihr Auftreten untersucht (Abb. 4). Ein Vergleich der 
Werte mit denen der Abb. 1 macht deutlich, daß diese Erreger 
in den beiden witterungsmäßig unterschiedlichen Jahren eine 
untergeordnete Rolle spielten. Die trockene, warme Witte­
rung 1976 erhöhte den Befall durch Fusarium spp. und Rhi­
zoctonia sp. gegenüber dem „normalen" Jahr 1977 teilweise 
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Abb. 4. Durchschnittlicher Befall in % 
befallener Halme mit Fusarium spp. und 
Rhizoctonia sp. z. Z. der Milchreife in W.­
Weizen (Behandlungen im Stad. H-J = 
Feekes-Scala 5-7). 
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Abb. 5 (oben). Positive Abimpfungen in% von Weizen-Pflanzen mit 
„Symptomen" = Flecken während des Frühjahrs 1977 (0 je Monat 
von 9 Feldern: 150 Pflanzen/Feld bonitiert). 
(unten). Positive Abimpfung in% von Weizen-Pflanzen ohne Flecken 
während des Frühjahrs 1977 (durchschnittlich 20 Isolierungen/Probe 
auf Wasser-Agar). 
bis um das Zehnfache, ohne jedoch die entsprechenden 
Befallswerte von P. h_erpotrichoides zu erreichen. Das Auftre­
ten von Fusarium und Rhizoctonia war im Jahre 1977 so 
gering, daß insgesamt gesehen die Schädigung der Halmbasis 
durch diese Erreger von sehr geringer Bedeutung ist, so daß 
eine Beeinflussung des Ertrages nicht zu erwarten ist. Abb. 4 
verdeutlicht, daß durch eine Behandlung mit Fungiziden diese 
Erreger nicht bekämpft werden können, eine eindeutige För­
derung aber ebenfalls nicht festzustellen ist. Aufgrund des 
niedrigen Befalls ist mit einem Einfluß der Vorfrucht auf das 
Auftreten dieser Erreger (Abb. 4) außerdem nicht zu rechnen. 
Durch die lange kurative (bis ca. 39 Tage) und die relativ 
kurze prophylaktische Wirkung (bis ca. 10 Tage) (FEHRMANN, 
1970) der Präparate gemäß Gewächshaus-Versuchen muß in 
der Zeit Ende April bis Mitte Mai im Gebiet der LK-Hanno­
ver entschieden werden, ob eine Spritzung erfolgen soll. 
1977 wurde deshalb anhand von Probenahmen der Vorbe­
fall untersucht (Abb. 5). Es wurde durch Einbeziehung ver-
wertbarer Ergebnisse des Jahres 1976 versucht zu klären, ob 
eine Beziehung zwischen Vorbefall ( = X) der Monate April/ 
Mai und Befallswert ( = Y) der unbehandelten Varianten 
besteht. Aus Abb. 5, oberer Teil, ist der Prozentsatz der 
Pflanzen zu ersehen, welche Flecken aufwiesen. In diesem 
frühen Stadium kann man noch nicht die vorhandenen Flek­
ken (Symptome) den einzelnen Erregern zuordnen, da diese 
nicht differenziert werden können. 
Die Zahl der Halme mit sichtbarem Befall ( = Flecke) 
betrug um die Monatswende April/Mai 16%. Auffällig sind 
die Schwankungen der Werte zwischen den einzelnen Mona­
ten, die durch eine größeren Probenumfang evtl. hätten ver­
ringert werden können. Aus technischen Gründen und im 
Hinblick auf eine schnelle, praxisgerechte Diagnose kann 
jedoch der Probenumfang kaum erheblich erweitert werden. 
Die Berechnung einer Korrelation zwischen Vorbefall und 
Befallswert ergab auch bei günstigster Anpassung ( = expo­
entiell) keine gesicherte Beziehung (r = 0,27). 
Durch stichprobenartige Abimpfungen aus den Flecken 
(Abb. 5, oberer Teil) ergab sich, daß im April/Mai nur durch­
schnittlich 6,5 % der insgesamt festgestellten Flecken (16% = 
100 gesetzt) von P. herpotrichoides verursacht worden w<;1-r. 
Ferner wurden auch Abimpfungen an unteren, symptomlosen 
Pflanzenstengeln vorgenommen, an denen beginnende Infek­
tionen zu erwarten waren. Es konnten dort immerhin zwischen 
5-1 % (März bis Mai, Abb. 5, unterer Teil) latent vorhandene
P. herpotrichoides nachgewiesen werden.
Nach diesen Befunden halten wir es für nicht möglich,
aufgrund einer Felddiagnose an Weizenpflanzen Ende April/ 
Anfang Mai den Einsatz von Fungiziden für jedes Feldstück 
gezielt zu empfehlen. Eine sichere Beurteilung von P.-herpo­
trichoides-Infektionen am Weizenhalm ist zu diesem Termin 
nicht möglich. 
Diskussion 
Die Versuche haben ergeben, daß P. herpotrichoides in dem 
untersuchten Zeitraum von 5 Jahren im Gebiet der LK­
Hannover als der bedeutendste Verursacher der Halmbasiser­
krankungen (Abb. 1: Abb. 4), auch in trockenen Jahren wie 
1976, anzusehen ist. Dieses Ergebnis stimmt mit den bundes­
weiten Erhebungen sehr gut überein (FEHRMANN und WEIHO­
FEN, 1978). Durch eine einmalige Fungizidanwendung im 
Stadium H-J konnten die übrigen Erreger (Fusarium, Rhizoc­
tonia) nicht bekämpft werden. Eine Zunahme dieser Pilze 
(Abb. 4) nach der Bekämpfung von P. herpotrichoideskonnte 
im Gegensatz zu zahlreichen gegenteiligen Befunden (HOFF­
MANN, 1977; REINECKE, 1977; MIELKE, 1978 b; ÜBST et al., 
1977) nicht gesichert nachgewiesen werden. 
Es ist denkbar, daß durch eine relativ niedrige Verseuchung 
der Standorte (überwiegend schwerer = weizenfähiger 
Boden) (Abb. 4) eine deutliche Zunahme dieser Erreger nach 
einer Bekämpfung des Pilzes P. herpotrichoides nicht folgen 
konnte, zumal letzterer niemals völlig durch Fungizidspritzun­
gen (im Durchschnitt der Jahre um 41 % reduziert, Abb. 1) 
bekämpft werden konnte, so daß sein Konkurrenzverhalten 
nicht völlig ausgeschaltet wurde. Die Erhebungen deuten 
außerdem an (Abb. 4), daß mit einer Änderung im Erreger­
spektrum (P. herpotrichoides, Fusarium, Rhizoctonia) durch 
eine einmalige Bekämpfung der Halmbasiserkrankungen im 
Frühjahr mit MBC-Fungiziden unter unseren Bedingungen in 
nächster Zeit nicht zu rechnen ist. 
Die Vorfrucht hat nach den vorliegenden Erhebungen 
(Abb. 2) keinen Einfluß auf den Befallswert des Winterwei­
zens. Die Befunde von KOCHS (1978), denen zufolge die 
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Vorfrucht W.-Weizen den Befallswert des nachgebauten Wei­
zens erhöht, können nicht bestätigt werden. In unseren Versu­
chen wurde allerdings bei der Vorfrucht „Getreide" nicht 
zwischen den einzelnen Getreidearten unterschieden. Ande­
rerseits baut die Praxis in unserem Gebiet Weizen in Mono­
kultur in den überwiegenden Fällen nicht an. - Aus den von 
FoCKE (1977) erarbeiteten Werten ist ein befallsreduzieren­
der Einfluß der Vorfrucht Z.-Rüben im Vergleich zu S.­
Gerste ebenfalls nicht zu entnehmen; eine gegenteilige Ten­
denz ist sogar erkennbar. Unsere Ergebnisse verdeutlichen, 
daß der Anbau einer Hackfrucht in einer getreidebetonten 
Fruchtfolge nicht ausreicht, um den Befallswert von P. herpo­
trichoides zu vermindern. RESCHKE und RIETH (1978) wiesen 
einen reduzierenden Einfluß auf den Befallswert des W.­
Roggens erst beim Anbau desselben nach 2 „gesunden" Vor­
früchten nach. 
Die Bekämpfung des P.-herpotrichoides-Befalls mit einem 
durchschnittlichen Wirkungsgrad von 41 % (Abb. 1) ergab in 
den einzelnen Jahren sehr schwankende Mehrerträge von 
3-13%, im Durchschnitt von 7,6% (Abb. 3). GIEHL (1977)
fand bei der Auswertung umfangreichen Versuchsmaterials
dreier Jahre eine durchschnittliche Reduktion des Befalls um
25 Einheiten und einen durchschnittlichen Mehrertrag von
fast 6%. An dieser Stelle sei außerdem erwähnt, daß wir nach
Verrechnung der einzelnen Versuche in den überwiegenden
Fällen ebenfalls wie F'EHRMANN und WEIHOFEN, 1978 fest­
stellen konnten, daß nur dann ein gesicherter Mehrertrag zu
erwarten ist, wenn z. Z. der Milchreife der Befallswert in der
Kontrollparzelle einen Befallswert von 50-60% nicht unter­
schreitet. Obwohl die Befallswerte in den einzelnen Jahren
sehr schwankten, konnte eine gesicherte Korrelation zwischen
diesen und dem Ertragszuwachs (Abb. 1, Abb. 3) nicht gefun­
den werden (vergl. r-Werte). Untersuchungen anderer Auto­
ren ergaben in einzelnen Jahren ebenfalls keine eindeutige
Beziehung (HANUSS und OESAU, 1978 a), obwohl durch die
Auswertung der bundesweit angelegten Versuche eine gesi­
cherte Korrelation nachgewiesen werden konnte (FEHRMANN
und WEIHOFEN, 1978; G!EHL, 1977). Es ist anzunehmen, daß
die Verrechnung, in die insgesamt 23 vergleichbare Versuche
einbezogen wurden, durch einen noch zu geringen Probenum­
fang bedingt, diese Beziehung nicht aufdecken konnte. Die
Schwankung der Befallswerte der einzelnen Versuche in den
einzelnen Jahren war sehr groß. Der direkte Einfluß des
Befalls auf den Ertrag kann außerdem durch andere Faktoren
wie Düngung, Standort, Klima etc. beeinflußt werden, die im
Rahmen unserer Untersuchungen aus arbeitstechnischen
Gründen nicht genau analysiert werden konnten.
Der in den einzelnen Jahren erzielte durchschnittliche 
Mehrertrag (Abb. 3) deckt nach unseren Überlegungen und 
den derzeitig gültigen Preisen schon mit 1,2 dt/ha Ertragszu­
wachs, entsprechend ca. 2,4% Mehrertrag bei einem durch­
schnittlichen Ertrag von 50 dt/ha, die durch die Behandlung 
entstandenen Mehrkosten aus Spritzmittel- und Geräteein­
satz. HANUSS und OESAU (1978 a) und GIEHL (1977) kalku­
lierten 2 dt/ha für die Abdeckung der Bekämpfungskosten 
einschließlich eines Unternehmergewinns, während RESCHKE 
und RIETH (1978) bei W.-Roggen ebenfalls 1,2 dt/ha errech­
neten. 
Somit ist eine Bekämpfung der Halmbasiserkrankungen 
nach unseren Befunden im Durchschnitt der Jahre wirtschaft­
lich. 
Da in den einzelnen Versuchen der Befallswert bzw. der 
Ertragszuwachs sehr schwanken kann, so daß im Einzelfall die 
Wirtschaftlichkeit der Bekämpfungsmaßnahme ausbleiben 
kann, wurde untersucht, ob über den Vorbefall im Zeitraum 
Nachrichtenbl. Deut. Pflanzenschutzd. (Braunschweig) 32. 1980 
der durchzuführenden Spritzung (April/Mai) Erkenntnisse 
gewonnen werden können, die einen gezielten Einsatz der 
Fungizide ermöglichen. Immerhin hat zumindest die bundes­
weite Auswertung (FEHRMANN und WEIHOFEN, 1978; GIEHL, 
1977) ergeben, daß der Befallswert z. Z. der Milch- bis 
Teigreife mit dem Ertragszuwachs korreliert. Ein gezielter 
Einsatz wäre möglich, wenn eine Beziehung zwischen Vorbe­
fall im Zeitraum April/Mai und dem Befallswert z. Z. der 
Milch- bis Teigreife existierte. Unsere Untersuchungen (Abb. 
5), in die auch verwertbare Erhebungen des Jahres 1976 
einbezogen wurden (Verrechnung von insgesamt 17 Versu­
chen), ergaben keinen gesicherten Korrelationswert. Zu dem 
gleichen Ergebnis kamen auch RESCHKE und RIETH (1978). 
Aufgrund der geschilderten Schwierigkeiten hinsichtlich einer 
einfachen und schnellen Diagnose am Feldrand im April/Mai 
(Flecken sind nicht gleichzusetzen mit P. -herpotrichoides­
Infektionen) und der nicht vorher berechenbaren Witterung 
im Zeitraum zwischen Bestockung und Teigreife (ca. 2 
Monate) sind wir im Gegensatz zu anderen Autoren (HANUSS 
und OESAU, 1978 b) der Ansicht, daß ein gezielter Einsatz der 
Fungizide durch Feldbegehungen und allgemeine Befallserhe­
bungen z. Z. nicht möglich ist. Auch wenn in Zukunft die 
Verfeinerung der Erhebungen durch z. B. Einbeziehung der 
Sporulation ermöglichen sollte, eine genaue und sichere Pro­
gnose zu erarbeiten, wird es dem einzelnen Berater aus 
arbeitstechnischen Gründen kaum möglich sein, diese Maß­
nahmen im einzelnen durchzuführen. 
Aus den genannten Gründen wird eine Bekämpfung der 
Halmbasiserkrankungen, verursacht durch P. herpotrichoides, 
im Dienstgebiet der LK-Hannover im W.-Weizen auf besse­
ren Böden generell empfohlen. Da eine nachgewiesene Bezie­
hung zwischen Witterungsdaten und der Infektionswahr­
scheinlichkeit besteht (FEHRMANN und SCHRÖDTER, 1973; 
FREITAG und STINGL, 1977; HANUSS und OESAU, 1978 b), 
werden die vom Cercprog-Dienst gelieferten Daten zur Ent­
scheidungsfindung des optimalen Spritztermins eines jeden 
Jahres herangezogen. Dieser Termin kann von Jahr zu Jahr, 
abhängig vom jeweiligen Befallsverlauf (OBST, 1979), variie­
ren. Aufgrund dieser Daten kann jedoch keine sichere Ent­
scheidung „für" oder „gegen" eine Spritzung gefällt werden. 
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Ein Tropfengenerator zur Erzeugung von Einzeltropfen*) 
A droplet-generator for the production of single liquid drops 
Von H. Rohlfing, M. Grallert und H. Kohsiek 
Zusammenfassung 
Es wird über eine Möglichkeit berichtet, Einzeltropfen defi­
nierter Größe in vorwählbaren Zeitintervallen zu erzeugen, 
wobei die Tropfengröße über eine Volumendosierung der 
Flüssigkeit einstellbar ist. Der an der Spitze einer Kanüle 
gebildete Tropfen wird mit Hilfe eines Druckluftimpulses 
abgeblasen. Es lassen sich je nach Wahl der Kanüle und des 
Zeitintervalls Tropfen von ca. 100 bis 2000 µm erzeugen. 
Abstract 
A technique for the production of single liquid drops of preselected 
size at desired time intervals is described. Drop size is controlled by 
dosing the liquid, while the droplet is formed at the tip of a capillary. lt 
is then detached by a pulse of air. Using different capillaries and time 
intervals the present apparatus produces drops ranging in diameter 
from nearly 100 to 2000 µm. 
Bei der Applikation flüssiger Pflanzenschutzmittel bestimmen 
u. a. die Beschaffenheit der Blattoberfläche und die Eigen­
schaften des Spritztröpfchens darüber, ob das Tröpfchen von
*) Diese Arbeit entstand im Rahmen eines Forschungsvorhabens 
der DFG, der an dieser Stelle für ihre Unterstützung gedankt wird. 
der Blattoberfläche abprallt oder festgehalten wird und welche 
Fläche es dann benetzt [1 ]. Zur Untersuchung solcher und 
ähnlich gelagerter Phänomene können handelsübliche Düsen 
für den Pflanzenschutz nicht benutzt werden, da sie eine 
Tropfengrößenverteilung mit sehr vielen Tropfen unterschied­
licher Größe und Geschwindigkeit liefern, so daß keine Aus­
sagen über das Verhalten der einzelnen Größenklassen mög­
lich sind. Auch die Verwendung von Tropfengeneratoren zur 
kontinuierlichen Erzeugung gleichgroßer Tropfen ist proble­
matisch, da ebenfalls noch zu viele Tropfen in einem bestimm­
ten Zeitintervall auf der Zieloberfläche auftreffen und somit 
zur Untersuchung eines Tropfens eine meist sehr aufwendige 
Ausblendtechnik (mechanisch oder elektrostatisch) erforder­
lich machen. Es ist deshalb angebracht, einen Tropfengenera­
tor zu benutz�n, der Einzeltropfen definierter Größe und 
möglichst definierter Geschwindigkeit in einem vorwählbaren 
Zeitintervall erzeugt. 
1. Aufbau eines Einzeltropfengenerators
Über Einzeltropfengeneratoren wurde schon mehrfach in der 
Literatur berichtet. REIL et al. [2] erzeugten Tropfen von 
300-1800 µm. Die Flüssigkeit wurde kontinuierlich durch
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